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Mechanisatoren! Das Schicksal 
der Ernte liegt in Euren Händen!

Eine vortreffliche Getreideernte haben In diesem Jahr die Acker 
bauern des Sowchos ..Krasnojarskl", Gebiet Zellnograd, gezüchtet. 
Organisiert begannen mit der Erntebergung die Mechanisatoren der 
Brigade Nr. 1. der Alexander Fink vorsteht.

UNSER BILD: Mechanisatoren der Brigade Nr. 1 Artur Geier. 
Alexander Merkel, Brigadier Alexander Fink und Jakob Groß.

Foto: B. Saweljew

Hilfe der
„Kasselchostechnika“

Schritte zu weiteren Erfolgen
Grüne Straße für das Neue, 

Fortschrittliche bei der Ernteber­
gung — mit dieser Devise arbei­
tet jetzt der zahlreiche Trupp der 
Kranfahrer. Als Antwort auf den 
Beschluß des ZK der KP Kasach­
stans und des Ministerrats der 
Republik „Über Maßnahmen zur 
Steigerung der Effektivität der 
Nutzung des Autotransports bei 
der Bergung der Ernte 1973" ent- 

, falteten die Kollektive der Betrie­
be eine große Arbeit in der wei­
teren Verbreitung der gesammel- 

- ten fortschrittlichen Erfahrungen 
i in der Organisation des Trans-
• ports von Getreide und anderer
• landwirtschaftlichen Erzeugnisse, 
in der Verbesserung der Nutzung

■ der Lastkraftwagen bei der Ernte-
■ bergung.

Im L'ral- und Irtyschgebiet und 
! anderen Rayons kursieren Tausen-
• de LKW Jeder dritte von ihnen, 
in einer Reihe Gebiete — fast je­
der zweite, hat einen Anhänger. 
Im Gebiet Uralsk sind etwa 500 
Lastkraft^agenzüge bei der Ge­
treidetransportierung im Einsatz, 
ebensoviel sind es im Gebiet Se- 
mipalatinsk.

Während der Massenernte wer­
den in den größten Getreidegebie- 

'ten 15000 Lastkraftwagen bei der

rjlE ersten 200 000 Hektar 
U Halmfrüchte sind im Norden 

Kasachstans in Schwaden gelegt. 
Viele Mechanisatoren erzielen von 
den ersten Erntetagen an hohe Lei­
stungen. Im Sowchos „Amangel- 
dinski" überbieten die Kombine­
führer B. Pawlow und W. Jako- 
wenko ihr Soll täglich auf das 
1,5—2fache. im Sowchos ..50 Jah­
re Komsomol” befinden sich Auf­
sammler im Einsatz. Die Wirt­

A. K. SHAKUPOW,
Minister für Autotransport der Kasachischen SSR

Kornbeförderung fahren — um 
■1000 mehr als im vergangenen 
Jahr. In allem werden über 35 000 
LKW im Einsatz sein. Wesentlich 
mell'- Schofföre werden 2—3 und 
mehr Anhänger an ihren Last­
kraftwagen haben.

Es ist zu betonen, daß der Ein­
satz von Großraum-LKW und 
Laslkraftwagenzügen bei der Ern­
tebergung häufig dadurch ge­
hemmt wird, daß auf den Tennen 
der Kolchose und Sowchose nicht 
die nötigen Waagen, Verlade- und 
Entladevorrichtungen vorhanden 
sind.

Weite Verbreitung findet in der 
Republik die Kombitreilermethodé 
der Getreidebefördefung. Im ver­
gangenen Jahr wurde sic haupt- 
sächlicn in den nördlichen Gebie­
ten angewandt, heuer fand sie 
auch am Ural und in einer Reihe 
anderer Rayons der Republik Ver­
breitung. Bei exakter Arbeit nach 
dieser Methode kann jeder Schof­
för für 2—3 arbeiten. Diese Neu­
erung ermöglichte es den Trans­
portbetrieben des Ministeriums, im 
vergangenen Jahr über 1 500 Last­

Ein guter Anfang
schaft hat mit dem Verkauf des 
Getreides an den Staat begonnen. 
Das mit 12 Kraftwagen an die 
Annahmestelle beförderte hoch­
wertige Getreide ist mit einem 
Zuschlag zum Ankaufspreis ange­
nommen worden.

Mit dem Getreidedrusch hat 

kraftwagen für andere Zwecke 
freizustellen. In diesem Jahr er­
warten wir noch bessere Resulta­
te. >

Die Betreuung der Ernleaggre- 
Sate durch Komplexbrigade!!, zu- 

enen auch Kraftfahrer gehören, 
reduziert bei der Arbeit der Mäh­
drescher in großen Gruppen wesent­
lich die Stillstände der Maschinen. 
Kollektive Arbeit der Schofföre 
und Mähdrescherfahrer und gegen­
seitige Hilfe steigern die Ar­
beitsproduktivität. schließen Still­
stände der Ernteaggregate und des 
Transports aus. und dadurch wird 
der Bedarf an Transportmitteln 
herabgesetzt.

Positive Resultate zeitigt die 
Anwendung von Stundenze’iplä- 
nen bei der Transportierung des 
Korns zu den Getreidesilos durch 
die zentralisierten Lastkraftwagen­
trupps. wie auch die exakte Lei­
tung seitens der operativen 
Gruppen und Dispatcherstellen der 
Gebiete.und Rayons. Während der 
vorjährigen Ernte waren im Be­
stand solcher zentralisierten 
Trupps-über 6000 Großraüm-LKW 

man .auch in den Sowchosen 
..Afanasjewski" und „Sarja" be­
gonnen. Es entfaltet sich ein 
Wettbewerb um eine rasche und 
verlustlose Erntebergung. Außer 
dem Preis zu Ehren des Kombi­
neführers A. T. Samsonow aüs dem 
Sowchos „Blagoweschtschcnski" 

und Kraftwagenzüge konzentriert, 
heuer .sind es in .den nördlichen 
Gebieten 8 000.

Leider haben wir noch zu wenig 
Anhänger. Die Industrie . liefert 
ihrer noch nicht genügend. Um die 
Lage zu verbessern, hat das Mi­
nisterium die Produktion von An­
hängern in seinen untergeordneten 
Betrieben organisiert.

In den letzten Jahren wurden 
im Lastkraftwagenreparaturwerk 
von Alma-Ata über 6 000 Anhän- 
5er hcrgcstcllt. Wir stellen uns 

ie Aufgabe, daß jeder Lastkraft­
wagen SIL-130 zwei und mehr 
Anhänger ziehe.

Grout .Aufmerksamkeit wird in 
den Betrieben des Ministeriums der 
Schaffung von guten Ärbeils- und 
Lebensbedingungen, für unsere 
Schofföre und Reparaturarbeiter, 
der Verbesserung der Organisation 
der Reparatur und Betreuung der 
LKW auf dem Feld geschenkt. Es 
wurde zur Regel: zusammen mit 
den Kraftwagenzügen zur Ernte­
bergung in die Sowchose und Kol­
chose auch fahrbare Komplexe zu 
schicken, zu denen Wohnwagen, 
Gemeinschaftsküche, Rote Ecke, 
Bad, Lageräume für Ersatzteile 
und eine Estakade für Reparatur­
arbeiten gehören.

hat man einen Preis zu Ehren des 
Brigadiers, Helden der sozialisti­
schen Arbeit A. D. Boridko aus 
dem Sowchos „Tschistowski" ge­
stiftet. Ihn werden jene Trakto­
ren- und Feldbaubrigaden erhal­
ten. die die Erntecinbringung in 
18 Tagen beenden und dabei nicht 
weniger als 26 Zentner Getreide 
je Hektar erzielen werden.

(KasTAG) 
Gebiet Nordkasachstan

Die Hilfe, die wir den Getreide­
bauern erweisen, wird mit jedem 
Jahr größer. Die „Kasselchostechni­
ka“ leistete seit Jahresbeginn Ar­
beiten und erwies Dienstleistungen 
für 24 Millionen Rubel mehr als zu 
dieser Zeit im vorigen Jahr. Es 
wurden über 15 000 Traktoren, 4 000 
Kombines überholt und 150 Ge­
treidetennen komplex mechanisiert. 
Mit Zeitvorsprung werden Ma­
schinenteile restauriert. Man hat 
sie schon für über 7 Millionen Ru­
bel wiederhergestellt.

Die ..Kasselchostechnika" hat ih­
re Verbindungen mit der Industrie 
gefestigt und' verlädt jetzt neue 
Ernteaggregate an die Sowchose 
und Kolchose vorfristig. Man 
schickt sie laut Plan erst in dieje­
nigen Gebiete, die mit der Ernte­
bergung früher als die anderen be­
ginnen. Von den 9 500 Getreide­
kombines. 7 000 Mähmaschinen, 
11000 Aufsammlern, die an die 
Wirtschaften in diesem Jahr ver­
laden wurden, entfallen zwei Drit­
tel auf die Gebiete Kustanai. 
Koktschetaw. Zelinograd. Ostka­
sachstan, Turgai und Pawlodar. 
Die Sowchose und Kolchose dieser 
Gebiete werden zusätzlich große 
Mengen neuer Technik beziehen. 
Mähdrescher „Rostselmasch" wer­
den zürn Beginn der Massenerntc 
im Ausmaß des Jahreslieferungs­
plans eintreffen, desgleichen die 
meisten der bestellten. Mähdrescher 
„Sibirjak“ und Mähmaschinen.

Die Versorgung mit Ersatzteilen 
wurde- verbessert. Für -Kraftwagen, 
Traktoren und Landmaschinen er­
hielt man sie für 22,5 'Millionen Ru­
bel mehr als an diesem Datum im

Kommunisten unterweisen 
junge Kombineführer

PETROPAWLOWSK. 
(KasTAG). Das Parteikomitcc des 
Sowchos „Karakuginski“ unter­
stützte die Initiative der Kommii- 
nisten-Kombineführer W. K. 
Schmidt und K. M. Nagumnow, 
die beschlossen hatten, während 
der Ernte den angehenden Mecha­
nisatoren. beizustehen, mit ihnen 
zusammen zu arbeiten, hohe Lei­
stungen zü erzielen. Es' fanden 

vorigen Jahr. An die Wirtschaften 
gingen auch viele Akkumulatoren, 
Kabelproduktion. Kraft werkausrü- 
stungen und andere Waren ab.

Nach dem Beispiel der Gebiete 
Dshambul, Tschimkcnt und Alma- 
Ata werden in den meisten Rayons 
der Gebiete Koktschetaw. Kustanai 
und N'ordkasachstan Brigaden zur 
Erweisung operativer Hilfe den 
Sowchosen und Kolchosen bei der 
Reparatur der Technik während der 
Ernte gebildet. Sic bestehen aus 
Mitarbeitern 'der „Selchostechnika"- 
Betriebe. Außer der technischen Hil­
fe wird auch viel mit Menschen 
ausgeholfen. An der diesjährigen 
Erntebergung werden 5 000 Mitar­
beiter der ..Kasselchostechnika" als 
Kombineführer teilnchmen. 7 000 
Kraftfahrer werden bei der Ge­
treidetransportierung eingesetzt 
seih.

Wir haben auch mit Schwierig­
keiten zu tun. Durch die Schuld 
des Gorkier Autowerks, des Char- 
kower Werks für Anlaßmotoren, des 
Bakuer Werks „Awtosaptschast", 
des Samarkander Werks „Krasny 
Dwigatel'* und der Makinsker Fa­
brik für Kolbenringe (Gebiet Zeli­
nograd) haben wir weniger als 
geplant Anlaßmotoren, Buchsen zu 
Motoren SMD-14, Blockköpfe. Wel­
len und Zahnräder für Wechselge­
triebe sowie Kolbenringe erhalten. 
Es- gilt, den Rückstand zu über­
winden und dje Ersatzteile im Rah- 

,men der Lieferung für drei Quarta­
le vorfristig zu verladen.

A. BATRAKOW,
Vorsitzender der Republikver- 
clnigung „Kasselchostcchnika"

sich bald. Nachfolger dieser Initia­
tive: A. K. Kiiluoduk W. G. Pusi­
kow.' A. I. Stoppel.

Solch eine Hilfe wird für die 
jungen Mechanisatoren, die erst­
malig am Lenkrad der Kombine 
stehen, wie A. Alimiiradow, A..Ro- 
inow. W. Maximchko eine gute 
Schule sein, und der Sowchos wjrd 
dadurch bei dieser Ernte phne 
Gastarbeiter auskommen.

Grußbotschaft 
an das 
rumänische 
Volk

MOSKAU. (TASS). L. L 
Breshnew, N. V. Podgorny und 
A N. Kossygin haben das ru­
mänische Volk zum 29. Jahres­
tag seiner Befreiung vom faschi­
stischen Joch herzlich beglück­
wünscht.» In einer entspeeben- 
den Botschaft an Nicolae Ceau- 
sescu und Ion Gheorghe Maurer 
betonen sie: „Die sowjetischen 
Menschen würdigen die Lei­
stungen der rumänischen Werk­
tätigen und die Traditionen der 
freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen unseren Parteien. Län­
dern und Völkern. Das Zentral­
komitee der KPdSU und die Re­
gierung der UdSSR verfolgen 
unbeirrbar eine Politik zur Festi­
gung der Freundschaft und zur 
Entwicklung der allseitigen Zu­
sammenarbeit mit der Soziali­
stischen Republik Rumänien 
im Interesse der Völker unserer 
Länder und der Geschlossenheit 
der sozialistischen Ländergemein­
schaft."

„Wie die anderen soz'..iltet> 
sehen Staaten führen die Sowjet­
union und Rumänien eine Politik 
des Schutzes des Friedens und 
der Festigung der Internationalen 
Sicherheit", wird in der Gruß­
botschaft betont „Dank den ak­
tiven solidarischen Aktionen der 
Staaten der sozialistischen Ge­
meinschaft hat sich In Europa 
und In anderen Gebieten der Er­
de klar ein Übergang vom kalten 
Krieg zur friedlichen Zusammen­
arbeit und zur Verankerung der 
lenlnschen Prinzipien der fried­
lichen Koexistenz In den Liter­
nationalen Beziehungen abge­
zeichnet."

..Die Sowjetunion wird auch, 
weiterhin zusammen mit den 
Bruderländern aut jede Welse 
die Verankerung und Entwick­
lung der günstigen Wandlungen 
auf dem europäischen Kontinent 
und in der ganzen Welt und die 
sichere Gewährleistung des ■ dau­
erhaften Friedens auf der Erde 
fördern”, wird in der Grußbot­
schaft unterstrichen.

Konferenz 
in Berlin

BERLIN. (TASS) Eine 
dreitägige Konferenz führender 
Vertreter der Außenministerien 
der Belorussischen SSR. Bul­
gariens. der DDR. der KVDR. 
Kubas, der Mongolei. Polens. 
Rumäniens, der Tschechoslowa 
kei. der UdSSR, der Ukralnl 
sehen SSR und Ungarns Ist 
in Berlin zu Ende gegangen. 
Auf der Konferenz, die In einer 
herzlichen und freundschaftli­
chen Atmosphäre verlief, wur­
den, Meinungen über die bevor 
stehende 28. Tagung der UNO 
Vollversammlung ausgetauscht

Das Wort 
der Erdölarbeiter

SCHEWTSCHENKO. Großen 
Elan löste bei den Erdölarbeitern 
Mangyschlaks die Rede des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew, aus, die 
er in der Festsitzung in Alma-Ata 
bei der Überreichung des Ordens 
der Völkerfreundschaft an Kasach­
stan hielt. Obersteuermann der 
Erdöl- und Gasgewinnungsver­
waltung „Usennefl" A. Aitnijasow 
sagt: ..Mit kolossaler Aufmerksam­
keit hörten wir der Rede von Leo- 
'nid Iliitsch zu und waren mäch­
tig stolz auf unsere große Hei­

DIE Republik erjiielt eine hohe 
Auszeichnung. An ihrer Fahne 

glänzt Jetzt der Orden der Völker­
freundschaft. In seiner Rede auf 
der gemeinsamen Festsitzung des 
ZK der KP Kasachstans und des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR, gewidmet diesem Ereignis, 
schätzte der Generalsekretär des 
ZK unserer Partei L. I. Breshnew, 
die Arbeitssiege der Werktätigen 
der Republik, die in einer einheit­
lichen brüderlichen Völkerlamilie 
das neue Leben aufbauen, sehr 
hoch ein.

Das Baumwollkombinat der 
Hauptstadt ist ein junger, wachsen­
der Betrieb. Hier arbeiten Vertreter 

mat. Die Auszeichnung Kasach­
stans mit dem Orden der Völker­
freundschaft ist ein neuer Beweis 
der unermüdlichen Sorge der Par­
tei und Regierung, Leonid lljitsch 
Breshnews persönlich für eine un. 
entwegle Weiterentwicklung der 
Produktivkräfte der Republik.

Die Werktätigen in Stadt und 
Land werden die hohe Auszeich­
nung mit hingebungsvoller Arbeit 
würdigen. Die Fortschritte der Erd­
ölarbeiter Mangyschlaks. die im 
zweiten Quartal die Rote Wander­
fahne des Ministeriums für Erdöl­

Spinner mehren 
ihre Leistungen
der verschiedensten Nationalitäten: 
Russen, Ukrainer, Kasachen, Turk­
menen, Letten... Sie alle vereint 
ein Bestreben, ihre Arbeitsleistun­
gen zum Wohl der Heimat zu meh­
ren. Allein im dritten Planjahr 
übernahmen mehr als 7 000 Arbei­
ter erhöhte Verpflichtungen. Die 
Zahl der Produktionsneuerer ist ge­
wachsen. Die Spinnerin J. Pletnjo- 
wa ist Initiatorin der Bewegung, 

industrie erkämpft haben, Hassen 
hoffen, daß das Programm des 
dritten Planjahres vorfristig be­
wältigt sein wird.

Bohrmeister A. Jerjomin aus der 
Usener Verwaltung für Bohrar­
beiten erklärte: „In seiner Rede be­
tonte der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, daß 
unser Volk gegenwärtig einen 
angespannten Arbeitskampf um 
eine erfolgreiche Erfüllung der 
Programme des neunten Planjahr­
fünfts führt. Auf der Halbinsel 
hat sich ein sozialistischer Wettbe­
werb der Bohrarbeiter unter der 
Losung „Bis Ende des Planjahr­
fünfts jährlich zwei Jahrespro- 
grainine schaffen!" entfaltet.

(KasTAG)

daß jede Spinnerin mehr Werkbän­
ke bediene, der Meistergehilfe E. 
Funtow rief seine Kollegen für ei­
ne „Fünftagewoche in vier Tugen" 
auf. Viele Arbeiter des Kombinats 
unterstützten diese 1 nltlatlVcii ■ und 
schaffen bereits für 'das Konto des 
Jahres 1974.

I. STENJAKIN, 
Direktor der 1. Spinnerei und 
Weberei des AlmM-Ataer Bauni- 
wollkomblnats

Wettbewerb 
wird 
fortgesetzt

Es ist bekannt, daß die Brigade 
der Baggeriührer aus dein Berg­
werk „ÄKsai" des chemischen 
Bergbaukombinats Karatau mit 

Jakob Kapfenstcin an der Spitze 
mit der von Jewgeni Antoschkin, 
Helden der sozialistischen Arbeit, 
geleiteten Brigade aus Sokolow- 
Ko-Sarbei wetteifert. Unlängst 
zog man das Fazit ihres Wettbe­
werbs. Die Ergebnisse sind fol­
gende. Jakob Knpfcnstcins Brigade 
hat in sechs Monaten 585000 Ku­
bikmeter Gestein verladen, was um 
10000 Kubikmeter mehr i^t' als 
von den Verpflichtungen vorgese­
hen ist.

Unter den sechs Menschen, die 
mit diesem Bagger arbeiten, sind 
fünf ■ Parteimitglieder und ein 
Komsomolze, der sich letz vorbe­
reitet, der Partei beizutreten. 
Jewgeni Antoschkins Brigade aus 
Sokolowka-Sarbci hat in dieser 
Zeit 365 000 Kubikmeter Gestein 
überplanmäßig verladen. Die Bag- 
gerfuhrer halten ihr Wort in Eh­
ren.

Der Wettbewerb zwischen Kap- 
lenstefn und Antoschkin- wird 
fortgesetzt.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Dshambul

Internationale Presse 
zur Lage in Peking

Unter Bezugnahme aut diplo­
matische Kreise in Peking und 
nuf Journallstenmeldungen aus 
der yR China berichtet die west­
liche Presse, daß in der chi 
nesischen Hauptstadt zur Zeit 
„Mammutsitzungen" hinter ver- 
ichlossenen Türen abgehalten 
werden. In diesem Zusammen­
hang werden von verschiedenen 
Presseorganen Vermutungen an­
gestellt. So behauptet die Lon­
doner „Times", die Pekinger 
Führung bereite den 10. Partei­
tag der KP Chinas oder etwas 
ähnliches vor. Andere sind der 
Ansicht, daß es sich um einen 
Versuch handelt, <lle( seit 1964 
nicht mehr zusammengetretene 
Volksversammlung wlederzube- 
lehpp. _ .

Wie aus Pressemeldungen her­
vorgeht, nehmen an einer In die 
sen Tugen In Peking slattflnden- 
cle» „geheimen Vorbereitungssit­
zung" über 5 000 Menschen teil, 
wobei ein Drittel davon Militärs 
sind. Dia britische Presse teilt 
ferner mit, daß der Platz vor 
dem Gebäude der Volksver­

sammlung In der Stadtmitte Pe­
kings von Soldaten und Geheim­
polizisten abgesperrt Ist. die nur 
die In endloser Reihe heranfah­
renden PKW passieren lassen 
und den einfachen Chinesen den 
Zutritt verwehren. Reuter zu­
folge wurden auf Ersuchen Pe­
kings die für August geplanten 
„wichtigen Besuche" In der VR 
China, darunter auch aus den 
USA, auf unbestimmte Zelt ver­
schoben.

Bel der Betrachtung der ge­
genwärtigen Vorgänge In Pe­
king verweisen die ausländi­
schen Presseorgane darauf, daß 
im Zuge der „Kulturrevolution" 
und der darauffolgenden Mas­
sensäuberungen In der VR China 
ein bedeutender Teil der Partei- 
und Staatsfunktionäre von der 
politischen Bühne verdrängt 
wurde. Heute Ist die Pekinger 
Führung nach Ansicht der 
Beobachter an einem „Partei­
tag" Interessiert, der sie dazu 
ermächtigen würde, unter Beibe­
haltung der früheren Namen von 
Parteiorganen diese für die Fe­

stigung der militärisch- bürokra­
tischen Diktatur im Lande zu 
mißbrauchen. Ein Pekinger 
AFP-Korrespondent vertritt die 
Auffassung, daß die Maoisten 
den „Parteitag" brauchen, um 
den ehemaligen Mao-Nachfolger 
öffentlich zu verdammen. Die 
ausländische Presse macht In' 
diesem Zusammenhang darauf 
Aufmerksam, das sich In Pe­
king in Jüngster Zeit der Kampf 
zwischen den sogenannten ..Un­
ken" und einer Gruppe „Prag­
matiker“ mit Tschou En-lal an 
der Spitze verschärft hat.

Unter Bezugnahme auf Infor­
mationsquellen In Chlpa schät­
zen westliche Agenturen die ge­
genwärtige politische Lage In 
China.

Die geheimnisumwitterte' und 
spannungsgeladene Atmosphäre 
um alle Vorgänge in Peking 
deutet nach Ansicht der Presse 
darauf hin, daß die chinesische 
Führung mit ernsten Schwierig­
keiten konfrontiert ist.

„Der Aufschub des Parteitages 
Ist auf Meinungsverschiedenhei­
ten lm ZK darüber zurückzu­
führen. wie das bestehende 
Regime in China zu zementie­
ren Ist“, schrieb diesen. »Tage 
„Daily Telegraph" und verwies 
auf die Auseinandersetzungen 
in der Führungsspitze Chinas In 
der Außenpolitik, W1 r t- 
schaft und Verteidigung.

(TASS)



Durch eine Allee zur Schule
Fährt man von der Station Makinka aus nach 

Wosnessenka, so erblickt man aus der Ferne das 
stattliche Schulgebäude. Am Abend .ist’s von Licht 
durchwoben wie eine Riesenstickerei.

Das ist die erst vier Jahre alte Schule. Im er­
sten Jahr ihres Bestehens war sie von einem ho­
hen starken Staketenzaun umgeben, der das schö­
ne Gebäude gitterartig verdüsterte.

Als der frühere Abiturient der Schule, Genosse 
Sadykow, vor drei Jahren Schuldirektor wurde, 
ließ er den Zaun abtragen. Statt dessen umgeben 

jetzt Ahorn-, Birken-, Espenbäume und Beeren­

sträucher die Schule. Es wurden Gehsteige und 

ein großer Appellplatz gepflastert. Die Alleen zu

Abschied vom

ma-Die Lehrer verlassen ihre Arbeitspläne, 
chen mit den Kindern Ausflüge ins Freie und ar­
beiten mit ihnen auf den Sowchosfeldern. Sie 

beiden Seiten des Schulwegs gehen hinter dem statten ihre Lehrkabinette vorschriftsgemäß aus. 
Gebäude in einen jungen Park über, der auch 
von den Kindern angepflanzt worden ist. Im Park 
gibt es auch Nadelbäume...

Wenn man auf der von jungem Grün umrausch­
ten Asphaltstraße zur Schule geht, versteht man

über 20 Jahre ist die Geschichtslehrerin Anna 
Petr.owna Podalyka hier tätig. Sie ist bereit, das 
neue Schuljahr heute schon anzufangen. Die 

jungen Lehrer Köstenko, Maus, Beljakowa, ehe-
ICH I IJll awc LUI ^tllUIU »CI IIKJlt - —
die frohen Blicke der glücklichen Kinder, die dich malige Schüler dieser.Schule, und andere stehen 

begleiten oder entgegenkommen. Ihre freudigen.................................... “ '

Augen scheinen.zu sagen: „Seht, was für eine 
hübsche Schule wir haben! Da gilt es. am I. Sep­
tember mit Fleiß das Schuljahr zu beginnen."

Man freut sich mit den Kleinen. Die Freude 
wächst noch, wenn man die neuangestrichenen 
Klassen- und Lehrerzimmer betritt. Alles glänzt 
und blinkt, und erwartet die Kinder.

Ihr nicht nach. Vom Schuldirektor Sadykow wer­

den sie allerseits unterstützt und konsultiert.

Das ganze Lehrerkollektiv ist bereit, den Kin­

dern am 1. September „Willkommen!" zu sagen.

Mlnna SCHMIDT SCHNEIDER

Gebiet Zelinograd

In einer Woche beginnt der Schulunterricht. Die Lehrerin Frieda Zieh- 
ler wird auch in diesem Jahr in der Mittelschule des Thälrnann-Kolchos. 
Gebiet Taldy-Kurgan. In Deutsch als Muttersprache unterrichten. Heuer 
bestand sie die Annahmeprüfungen an der Alma-Ataer Hochschule für 
Fremdsprachen.

Foto: A. Ruben

Im Abai-Sowchos, Rayon 
Irtyschsk, Gebiet Pawlodar, 
gibt cs ein schönes zwei­
stöckiges Haus für Kinder. 
Das ist unser Kindergarten.

Viele Jahre leitet hier Wa- 
Ij.i Achtyrskaja ein einiges 
arbeitsfähiges Erziehungskol-

Kindergarten
lektiv. 85 Zöglingen wird 
hier jeden Morgen ein fröh­
liches Willkommen gesagt 
und alles getan, damit die 
kleinen Sowjetbürger recht 
lustig ihre Zeit verbringen 
und sich wie zu Hause füh­
len können.

Unlängst fand für 22 Ab­
gänger eine Abschiedsstunde 
statt. Der ganze Kindergarten 
stand in Reih und Glied. Fei­
erlich klangen die Abschieds­
und Begleitworte der Kinder­
wärterinnen. Unter lautem 
Beifall wurde deir Abgangs­
zöglingen mitgeteilt, daß sie 
jetzt das Lesen und Schrei-

ben erlernt haben, zu Abc- 
Schützen herangewachsen 
sind und ferner die Schule 
besuchen werden.

Nach der Feierlichkeit gab 
es einen feinen Abschieds­
schmaus und mit dem Bus 
eine unentgeltliche Reise 
nach Pawlodar.

Patenhilfe

J. STEINMETZ

Erholungsstätten am See
Hier gibt et 12 Pionierlager und 

2 Pensionale. Zwei Pionierlager 
sind noch im Bau. Über 3 000 Kin­
der und Erwachsene erholen sich 
hier.

Das Betreuungspersonal tut alles,

was in seinen Kräften steht, damit 
sich die Erholungsgäste gut ausru­
hen können.

Das runde Jahr hindurch lebt 
hier die Familie Fischer. Heinrich 
Jakowlewitsch, der Hausvater, ist

ein Mensch mit geschickten Hän­
den. Wirtschaftstragen werden mei­
stenteils von ihm geregelt, weit er 
alles machen kann. Seine besten 
Gehilfen sind die Genossen Sche­
mjakin, Achischejamkow und Por- 
tunjagin.

A.SCHOLL

Gebiet Koktschctaw

Nach 
Vaters 
Beispiel

Wer kennt in Ekibastus den 
Namen Heinrich Friedrich 
nicht! Sprechen doch darüber 
beredt seine verdienten Aus­
zeichnungen. Der Oberste 
Sowjet der Kasachischen 
SSR hat an Heinrich Hein- 
richowitsch den Titel ,|Ver- 
dienter Bergmann der Kasa­
chischen SSR“ verliehen. Sei 
ne Brust zieren die Abzeichen 
„Bergmannsruhm" zweiter 
und dritter Stufe. Erst un­
längst verlieh das Kollegium 
des Ministeriums Kohlenindu 
strie an Heinrich Frieartch 
den T’tel „Ehrenmechanisator 
der Reifenindustrie". Er ist 
auch Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit. Das alles hat 
der berühmte Bergmann 
durch aufopfernde und ehrli­
che Arbeit verdient.

Der Verdiente Bergman.. 
arbeitet mit einem Baggerro­
tor der Marke EPG-400 D. 
der eine Kapazität von 1 000 
Tonnen Kohle je Stunde hat. 
Die höchste Leistung dieses 
Baggers wurden im vergan­
genen Jahr erzielt. Die Be­
satzung der Maschine förder­
te drei Millionen achtzigtau­
send Tonnen Kohle. Heinrich 
Heinrichowitsch erzählt von 
seinem Kollegen:

„Mit Nikolai 
arbeite ich schon 
zusammen, und .......... ...........
hen uns sehr gut.“

Der Kommunist Heinrich 
Friedrich ist nicht nur ein 
tüchtiger Arbeiter, sondern 

auch ein Aktivist des gesell­
schaftlichen Lebens. Er ist 
Mitglied des territorialen Ar­
beiterkomitees für Kohlenin­
dustrie, Vorsitzender des 
Wohnungskomitees. Zu sei­
nen Partei- und Gesell­
schaftsaufträgen verhält sich 
Heinrich Heinrichowitsch ge­
wissenhaft. Er arbeitet im 
Tagebau „Sapadny“. wo ihn 
die Arbeiter zum Mitglied 
des Kameradschaftsgerichts 
wählten.

Er ist auch ein tüchtiger 
Familienvater. Seine Söhne 
und Töchter arbeiten und ler­
nen nach Vaters Beispiel.

Wowkodaw 
zwei Jahre 
wir verste-

M. PANITZ
Ekibastus
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Nicht auf die Größe 
kommt es an

Am 1. September führen 
die glücklichen Eltern ihren 
Sprößling zum erstenmal in 
die Schule. Der kleine 
Knirps schleppt dabei einen 
riesigen Blumenstrauß, der 
schon obligatorisch gewor­
den und nicht wegzudenken 
ist. Je größer der Strauß, 
desto besser, 
Eltern.

Der Lehrer 
aber nicht alle Blumen nach 
Hause nehmen. Natürlich

denken die

kann doch

werden da die besten aus­
gewählt, die anderen wan­
dern auf den Müllhaufen. 
Wäre es da nicht besser, be­
scheidener und keinesfalls 
für die Lehrer beleidigend, 
wenn jeder Schüler nur eine 
— zwei schöne Rosen oder 
Gladiolen zu diesem Fest 
bringen würde?

H. HEIDEBRECHT

Gebiet Karaganda

LESERSTIMME

Mein erster 
Lehrer

Die Skizze ..Kommunisten wer- 
'den nicht alt” von Franz Mun- 

schau und Victor Klein, die uns 
Leser seit Wochen Im Banne ge­
halten hat, Ist vortrefflich. Jedes 
Wort Ist am Platz. Jeder Satz — 
ein wahres Bild. Den Autoren Ist 
es gelungen. In knappen Worten 
den Weg des Dorfburschen zum 
Parteifunktionär zu zeigen. Wie 
auch viele unserer Jugendfreun­
de freue Ich mich, daß Alexander

Müllcr bis Ins hohe Alter fest 
blieb und heute noch regen An­
teil am gesellschaftlichen Leben 
nimmt.

Eine Überraschung für mich 
war. daß die Autoren und 
A. Müller auch meiner gedach­
ten. Alexander Müller war einer 
meiner ersten Lehrer, und nicht 
ohne seine Hilfe und Unterstüt­
zung fand Ich den Weg In die 
Kommunistische Partei, der ich 
nun bald 45 Jahre angehöre. 
Alexander Müller blieb mir als 
liebreicher, hilfsbereiter Mensch, 
als prlnzlplentreucr Parteifunk­
tionär Im Gedächtnis.

Frieda Schmidt Ist eine der Bestmelkerinnen Im 
Sowchos „Slatopolski", Gebiet Koktschetaw. Das 
Kollektiv der Milchfarm In Brussllowka Ist füh. 
rend iw Rayonweltbewerb Das ist auch das Ver­
dienst der Meisterin der Viehzucht Frieda Schmidt.

Foto: H. Heinrich

Das Kollektiv des Werks für 
synthetischen Kautschuk In Te­
mirtau übt schon mehrere Jahre 
Patenschaft über den Sowchos 
„Balyktykulskl" aus. Die Arbei­
ter der 2. KarbWhalle W. Tar- 
walnls und P. Jäger, der Appa- 
ratewart G. Rudin, der Schlos­
ser I. Lltoschenko u. a. helfen 
Jeden Herbst bei der Ernteber­
gung mit.

Unlängst wellte bei den Land­
schaffenden des Sowchos eine 
Agltbrlgade aus dem Werk. Das 

| waren Laienkünstler, Sportler, 
1 ein Maler und ein Fotograf. 
I Unmittelbar auf dem Feld ga­
ben die Laienkünstler des Werks 
5 Konzerte.

Der Maler und der Fotograf 
1 halfen lm Sowchos eine Gallerte 
der Bestarbeiter und die Ehren- 

I täfel ausstatten.
Viel zu tun hatte auch der In­

strukteur des Sportklubs ..Poly­
mer" Alexander Denissow. Er 
organisierte In den Sowchosab- 
tellungen die Abgabe der Norma­
tiven des neuen Komplexes GTO.

Belm Abschied schenkten die 
I Chemiker ihren Freunden auf 

dem Lande eine Bibliothek. 
Sportinventar und auch alles Not­
wendige zur Ausstattung eines 
Chemiekabinetts In der Schule.

Mir deucht 
daß ich mich 
Märchenlande 
lieblich Ist al-

Kirgisien

Den Ingenieur-Santechniker Friedrich 
kennt man im Karagandaer Werk für synthetischen 
Kautschuk als einen findigen Rationalisator. Er will 
zwei effektive Staubfänger für die Werkhallen entwlk- 
keln, die die sanitären und hygienischen Bedingungen 
im Werk verbessern werden. Auch schreibt Fr. Her- 
monl eine Dissertation zu diesem Thema.

Schön ist 
bei uns

Wenn ich durch Be­
lowodskoje gehe, staune 
ich. wie reich die Natur 
in Kirgisien ist, wieviel 
man auf einem Flecken . 
Land züchten kann: Ap­
fel. Birnen, Pflaumen, 
Weintrauben, Kirschen, 
die verschiedensten Bee­
ren. Blumen. Alles lacht 
dich an. “
manchmal, 
in einem 
befinde, so 
les um mich herum.

Foto: A. Bender

Schön ist es bei uns In 
Belowodskoje. Viele Men­
schen kommen jeden Som­
mer hierher, um sich zu 
erholen: die einen bei ih­
ren Verwandten und 
Freunden, die anderen in 
Erholungsheimen.

Und all diese Pracht, 
die es hier gibt, wurde 
von fleißigen Menschen­
händen geschaffen.

Maria KÖLN

Über die lebenden Helden der 
ersten Jahre der Sowjetmacht 
sollte mehr geschrieben werden. 
Auch diejenigen, die zu früh 
aus dem Leben schieden, dürfen 
wir nicht vergessen. Ich glaube, 
es wäre für die Leser der Zei­
tung von Interesse, den Lebens­
weg von David Rosenberger 
(ehemaliger Vorsitzender des Ra­
tes der Volkskommissare der 
ASSR der WD) und anderer zu 
erfahren.

G. OHLSCHEIDT

F. BUSCH

Gebiet Karaganda

Arbeitsame 
Familie

Grosny

Werbeaktivisten vor dem Start
Ich mache jedes Jahr bei der Werbekampagne der „Freundschaft" mit. 

Als Deutschlehrer will ich auch in diesem Jahr die meisten Exemplare in 
der Schule verbreiten.

A. REMBES

Tatarische ASSR
• • •

Ich erhielt die Werbelisten und habe mich sehr gefreut, daß Ich die 
Zeitung „Freundschaft" verbreiten helfen werde.

Bisher zählte ich jedes Jahr zu den besten Werbern und will auch im 
Jahre 1974 in der Stirnreihe stehen.

Bei allen Deutschen unseres Rayons werde ich einkehren und auch die 
Schulen besuchen, wo Deutsch vorgetragen und gelernt wird. Ich werde 
meine Pflicht in dieser Sache ehrlich tun.

J. BASTRON

Viktor Kubllz. seine Frau Vik­
toria und die Tochter Galja sind 
eine einträchtige Familie. Viktor 
ist Baggerführergehilfe lm Tage­
bau ..Sapadny" In Ekibastus. Er 
Ist ein bescheidener, hilfsberei­
ter und arbeitsamer Mann, der 
von allen geachtet und geehrt 
wird.

Seine Frau Viktoria Ist auch 
eine herzensgute Krankenschwe­
ster und arbeitet als Leiterin des 
ersten Ambulatoriums.

Galja. Schülerin der 7. Klasse, 
ist die Freude ihrer Eltern, well 
sie gut lernt und diszipliniert Ist.

Ich kenne diese vorbildliche 
Familie schon seit 1956 und bin 
Ihr herzlich dankbar für alles 
Gute, das sie an mir getan hat.

M. PELL
Eklbastus

Gebiet Pawlodar

Wer trägt die Schuld?
Wieder fand ich einige Tage 

„Freundschaft" im Briefkasten, 
kam gerade Tante Pflüger zu 
die ich als * —------
hatte, und

keine
Da 

.. ._ mir,
Leserin . geworben 

„„„ wart mir vor: 
„Zuerst überreden Sic mich, die Zei­
tung zu abonnieren, dann muß Ich 
laufen, um sie zu bekommen."

Ich machte mich also ans Aufklä­
ren. wo die Zcituhg seit dem 1. August 
steckengeblieben war. Auf dem Post­
amt schickte man mich, wie meine lie­
be Großmama gesagt hätte, „von Pon­
tius zu Pilatus", keiner hielt sich für 
diese Frage zuständig.

„Stören Sie mich nicht bei der Ar­
beit!" fauchte mich im Kontor der „So- 
Juspetschat“ die Angestellte an, die für 
den Versand verantwortlich war. Um 
mich loszuwerden, deutete sie auf ei­
nen leeren Schreibtisch: „Die Kollegin 
Ist auf Urlaub.“

Wieder landete ich in der Sorlie- 
ningsabteilung des Postamts. Die 
Sortiererin Walja Tischakowa war 
freundlicher als die anderen. zeigte 
mir die Bestellisten, nach denen sie 
die Drucksachen auf die etwa 40 Post­
abteilungen der Stadt verteilte. In der

Bestelliste der Postabteilung Nr. 12 
für den Monat August fehlte die 
„Freundschaft". Ich empörte mich: 
„Das ist doch ein augenscheinlicher 
Fehler. Sie und ich wissen doch, daß 
alles Jahresabonnements waren. Man 
muß doch mit dem Kopf arbeiten, 
nicht mechanisch, formell."

Ein erstaunter Blick traf mich: „Ich 
sortiere die Zeitung genau nach den 
Bestellisten. Niemand kann mir etwas 
vorwerfen.“

Formell hatte sie recht. Sie tat ihre 
Arbeit und kein Jota mehr.

Tante Ida, die Leiterin der Zustel­
lungsabteilung der Postabteilung 

< Nr. 12, eine der ältesten Arbeiterinnen, 
hat lange als Briefträgerin gearbei­
tet. Wir sind uns oft In die Haare ge­
raten, weil sie um keinen Preis ver­
stehen will, daß der Leser die abonnier, 
ten Zeitungen auch bekommen möchte. 
Auch diesmal waren 14 Tage vergan­
gen, sic hat keinen Finger gerührt.

Schließlich erinnerte ich mich an 
den Rat meiner alten weisen Großma­
ma. die immer sagte: „Man soll zum 
Schmied und nicht zum Schmiedel ge­
hen“ und ging zum Leiter des Stadt-

■>/f .<J

kontors „Sojuspetschat". ___  ____
wurden Maßnahmen getroffen.

Was beunruhigt an dieser ganzen 
Geschichte? Das amtsschimmelige Her­
angehen an die Arbeit. Es handelt 
sich ja gar nicht darum, .daß jeman­
dem ein Fehler unterlaufen ist. Nie­
mand aber rührt auch nur einen Fin­
ger, ihn auszubessern. Dieses gleich­
gültige Verhalten zur Arbeit ist em­
pörend I

Hilde ANZENGRUBER 
Semipalatinsk

Erst dann

Wir 
gratulieren

Am 23. August beging Andreas 
STAUDACKER, wohnhaft in Merke.

• FREUNDSCHAFT

Gebiet Dshambul, seinen 62. Geburis-

Wir gratulieren unserem lieben Va­
ter herzlichst dazu, wünschen ihm 
beste Gesundheit, viel Glück und ein 
langes Leben.

Im Namen aller Gratulanten

Johannes STAUDACKER

Am 27 August begeht Richard EIS­
WERT, wohnhaft in Karaganda, seinen 
61. Geburtstag.

Wir gratulieren unserem lieben Va­
ter hei »liehst dazu, wünschen ihm be. 
ste Gesundheit und noch viele frohe 
Jahrp im Kreise seiner Lieben.

Maria, Myrta, Robert und Viktor 
EISWERT '

Rentner 
helfen 
mit

Tn den 50er Jahren gab es 
noch Schwierigkeiten In den 
Schulen. Auch In Berlik. Dann 
fragte man gern den alten Leh­
rer Halimshan Rachlmshanow um 
Rat.

Mitte der 50er Jahre wurde In 
der Schule ein neues Fach ein­
geführt. Wir mußten gleich ein 
Klassenzimmer als Werkstätte 
einrichten, unser Biologielehrer 
Rachlmshanow 'übernahm die 
Stunden in Werken. Er kannte 
ganz gut die Holzarbeiten, brach­
te die ersten Hammer, sagen In 
die neue Werkstätte. Im Sommer 
wurden die Schulbänke Schrän­
ke In der Werkstatt renoviert.

Der Biologe Halimshan Ra- 
chlmsbanow legte mit den Schü­
lern auch den Schulgarten an.

Jetzt Ist der alte Lehrer schon 
zehn Jahre auf Rente. Im Som­
mer ruht Halimshan wenig. Er 
organisiert die Schüler und hilft 
bei der Heuernte mit. Auch sei­
ne Freunde-Rentner sind dabei

Hallmshans Frau Muhul arbei­
tet Jedes Jahr als Lämmerwärte- 
rln In der Schafzucht. Zwei sei 
ner Söhne sind Mechanisatoren 
Einer absolvierte die Musikschu 
le In Zellnograd, zwei Madel' 
sind Lehrerinnen, die eine — 
Bajan — Ist Deutschlehrerin

Rosa KFES«:

Gebiet Zellnograd

• 24. August



Frauenseite
Mädchen 
am Steuer

Nach der Produktion und Beschaffung von Fleisch und Milch Ist 
die Region Altai an dritter Stelle in der RSFSR. Im ersten Halbjahr 
hat der Sowchos „Sannlkowskf', Rayon Perwomalskl, dem Staat 
1 500 Zentner Milch über den Plan geliefert. Die Viehzüchter des 
Sowchos sind auf ihre zwei Rekordierlnnen, die unter den Besten der 
Region sind, stolz. Im vorigen Jahr erzielte <*k Melkerin E. Serina 
die höchsten Milcherträge im Altai — 5 41b Kilo von Jeder Ihrer Kü­
he. Und vor kurzem wurde die Junge Melkerin Raissa Gabyschewa 
Meisterin für Maschinenmelken der Region.

UNSER BILD: Die Meisterin des Regionswettbewerbs für Ma­
schinenmelken Raissa Gabyschewa

In diesem Winter besuchten 
wir, eine Gruppe Mädchen, oh­
ne Arbaltsunterbreohung die 
Kurse für Komblneführer. Alte 
beendeten’ wir sie erfolgreich 
und haben Jetzt das Recht, die 
Steppeeischiffe zu steuern. Wir 
machen bereits an der diesjähri­
gen Erntekampagne lm Sowchos 
„Proletarskl" mit. Zuerst war 
es für uns nicht leicht. Wera 
Bondarewa und Alla Tulegenowa 
sind Buchhalterinnen der Kon­
sumgenossenschaft. ScJiamsiJa 
Tujakowa arbeitet In unserem 
Dorfsowjet, Kadlscha Atambate 
wa Ist Werkzeugbauerln der Re­
paraturwerkstatt und Ich bin 
Ökonomin. Jetzt haben wir uns 
dem Ernterhythmus angepaßt. In 
2 Wochen hat Jede von uns die 
Halmfrüchte auf einer Fläche 
von 150 Hektar gemäht. Das ist 
natürlich keine Höchstleistung, 
aber nach den Worten unseres 
Brigadiers E. Bretthauer und des 
Abtellungsverwalters G. Polja­
kow Ist das dennoch ein großer 
Beitrag.

Wir wollen uns aber mit dem 
Erreichten nicht zufrledengeben 
und streben danach, eine würdi­
ge Ablösung für unsere Schritt­
macher der Ernte zu werden.

D. JESSENKULOWA. 
Ökonomin. Gruppenleiterin 
der Kombineführerinnen 
Gebiet Aktjublnsk

Foto: TASS

M UTTERHELDIN... Nicht 
*” umsonst heißt so der 

höchste Titel für Mütter, die 9 
und mehr Kinder geboren und 
erzogen haben. Denkt man sich 
in den Sinn des Titels ernst hin­
ein, so begreift nun. daß damit 
In der Tat viel gesagt Ist. Worin 
besteht eigentlich diese Helden­
tat? Das sind wohl die zahlrel- 

schlafloscn Nächte über 
Kinderbett und später, 
die Kinder schon größer 
Bedenken und Sorge um

chen 
dem 
wenn 
sind, _________ ___ — —-
Ihre Zukunft, die Arbeit lm hei­
matlichen Sowchos und neben­
bei noch die Hauswirtschaft, die 
größtenteils auf den Schultern 
der Mutter liegt. Dabei wissen 
diejenigen, die das betrifft, all 
das nicht so hoch elnzuschätzen, 
und nehmen es als etwas Selbst­
verständliches an.

Daher war cs für mich sonder­
bar und sogar etwas kränkend, 
daß man die Mutterbeldln Maria 
Laukert. über deren Auszeich­
nung die Rayon- und Gebietszel­
tungen berichteten, nicht kann­
te. lm Dorfsowjet blätterte man 
lange In Papieren herum, woll­
te zuerst behaupten, daß es bei 
ihnen lm Sowchos keine Mutter­
heldin gäbe, man nannte einige 
andere kinderreiche Familien, 
nur nicht Maria. Ähnlich er­
ging es auch In Ihrem Heimat­
dorf Malo-Alexandrowka, der 2. 
Abteilung des Sowchos „Urju- 
plnskl". “—'—
„Laukerts gibt's 
aber eine ................. ....
zuckte mit den Schultern. Maria 
trägt immer noch Ihren Mäd­
chenfamiliennamen, und man 
kennt sie hier als Färber, nach 
Ihrem Gatten Johann.

Vor anderthalb Jahren schenk­
te Maria Ihrem 10. Kind, dem 
Sohn Andreas, das Leben, und 
da es außer Ihm noch 2 Vor­
schulkinder gibt, so ist Maria 
Jetzt Hausfrau. Das bedeutet 
nicht, daß sie die Hände In den 
Schoß legt. Maria war mit der 
Renovierung Ihres Häuschens be­
schäftigt. Die Tochter Olja half

ihr dabei. Daneben saß auf dem 
Gras.lm Schalten der Jüngst« 
Sprößling, der Hosenmatz An­
dreas, die verwunderten Augen 
weit offen. Dann kam noch die 
zweitjüngste Katja hinzu, ein 
Dreikäsehoch mit großen blauen 
Augen und weißem Haar und 
einer aufgekratzten Nase (Fol­
ge eines mißlungenen Testfluges).

Unser Gespräch lm Haus un­
terbrach plötzlich ein Jämmerli­
ches Geschrei aus dem Hof. Es

„Nie Meß sie den Kopf hängen, 
so ist sie auch bis heute geblie­
ben. Ich habe nur 2 Kinder, 
wie unsere Maria mit Ihren 10 
durchkommL weiß ich nicht", 
sagt ihre Schwester Galja, die 
Im Warenhaus in Urjup'.nka ar­
beitet.

Daß es sehr leicht wäre, möch­
te auch Maria nicht behaupten. 
Denn von all Ihren Hindern ist 
nur Lydia bereits berufstätig­
ste tst nach der Mlttelschile Er-

SORGEN EINER MUTTER

Rayon Alexejewka, 
güt'r da mehrere. 

Mutterheldin?..." man

kam von dem 6Jährlgen Sascha- 
Jegor (man war einst bei der 
Namenswahl nicht einig und so 
hat er bis heute beide Namen), 
ein sonnengebräunter Knirps mit 
ebensolchem weißem Haar, stürz­
te schon herein und zeigte heu­
lend auf seine blutende Zehe. 
Schon sprang Marlechen, die 
einzige, die der Mutter ähnlich 
ist und brünettes Haar hat. von 
Ihrem Platz auf, holte Jod. und 
lm Handumdrehen war der Ver­
band fertig. Sascha atmete er­
leichtert auf, und das Geheul 
ebbte ab.

Hilfsbereitschaft und gegen­
seitige Fürsorge haben die Kin­
der von ihrer Mutter geerbt. 
Ebenfalls In einer kinderreichen 
Familie aufgewachsen (sie hatte 
drei Brüder und 3 Schwestern 
und war die zweitälteste), lag ein 
großer Teil der Sorgen um ihre 
Geschwister auf Marias Schul­
tern. Anfang des -Krieges ver­
schleppte man die Familie aus 
der Ukraine nach Polen und 
erst 1945 kam sie hierher. Ans 
Lernen war nicht zu denken — 
2 Klassen der Anfangsschule Ist 
Marias ganzes Gymnasium. Mit 
14 Jahren begann sie zu arbei­
ten und ersetzte des öfteren Ih­
ren Geschwistern die Mutter.

aleherln Im örtlichen Kindergar­
ten geworden. Wanja hat In 
diesem Jahr sein Abitur ge­
macht. Und da gab es schon die 
erste kleine Außelnandersetzung 
mit Ihm Er wollte eine Hoch­
schule lm Gebletszentrum bezie­
hen, wegen Geldmangel zögerte 
der Vater allzulange und da 
war es schon zu spät — der Jun­
ge kam nicht mehr an. Das Fa­
milienbudget Ist seit etwa 2 Jah­
ren wirklich ziemlich elnge- 
schrumpft. Denn Johann Färber, 
das Familienoberhaupt, muß sich 
Jetzt krankheitshalber nur mit 
der Invalidenrente begnügen. 
Dabei war er vor seiner Krank­
heit einer der besten Kombine­
führer in der Sowchosabtellung, 
mit entsprechendem Verdle ist. 
Jetzt hat man nur mit Lydias 
Gehalt, der Rente und dem Kin­
dergeld auszukommea. Ziemlich 
knapp. 5 Schüler und 3 Vor­
schulkinder wollen versorgt sein. 
Man bekommt wohl ab und zu 
Hilfe von der Schule — Klei­
dung für Schulkinder. Jascha 
wird die 10. Klasse der Inter­
natsschule Im Zentralgehöft be­
suchen. Das vorige Jahr mußte 
man dafür 10 Rubel monatlich 
zahlen. Lydia und Wanja waren

lhrerzeft völlig auf unentgeltli­
cher Beköstigung derselben 
Schule — das war eine gute 
Unterstützung für die Familie.

„Die Kinder wollen sich heut­
zutage nicht mit Mittelschulbil­
dung begnügen — sie wollen 
weiterlemen, das können wir uns 
aber nicht leisten denn man 
kommt mit dem Geld nicht aus", 
sagt Maria.

Einige Worte Ober den Va­
ter. das Familienoberhaupt. Er 
hat scheinbar seine besondere 
Ansicht über seine Eltern- 
pflichten. Am hellen Moigen war 
er schon beschwipst. Er wollte 
Ja behaupten, daß sei nur ein 
peinlicher Zufall. Denn Maria er­
mahnte Ihn vorwurfsvoll. Die 
Wodkafiasche steht bei Ihm, wie 
es scheint. Immer bereit.

Vorläufig haben die Kinder 
nur Gutes von Ihren Eltern ge­
erbt. Sie scheuen sich nicht vor 
Arbeit, lm Gegenteil, die Arbeit 
bringt Ihnen Freude. Die Schul­
mädchen haben schon so man­
ches Mai dem Sowchos mltgehol- 
fen und Ihren Verdienst in das 
Familienbudget gebracht. Auch 
Jetzt wird z. B. Olja, Schülerin 
der 8. Klasse, bis Schulbeginn 
als Melkerin arbeiten.

Maria sucht, soweit es ihr ge­
lingt. ihre Kinder zu ehrlichen 
und fleißigen Menschen, zu nütz­
lichen Mitgliedern der Gell­
schaft zu erziehen. Leider birtbt 
sie In diesem Bestreben oft ganz 
allein. Solcher Familien gibt es 
gar nicht viel, und es sollte die 
Mitarbeiter der örtlichen gesell­
schaftlichen Organisationen kei­
nesfalls gleichgültig lassen, daß 
In einer dieser Familien nicht al­
les In Ordnung Ist. Leider konnte 
sich Mara Laukert nicht erin­
nern, daß Jemand aus dem Dorf­
sowjet oder aus dem Rayon bei 
ihr vorgesprochen, sich für Ihr 
Leben, ihre kinderreiche Familie 
Interessiert hätte. Solch ein Ver­
halten macht niemandem Ehre.

Hedwig KUHN
Gebiet Zellnograd

Sie braucht Ihren Beruf
Die Fabrik für Näh- und Textil- 

erzeugr «se in Issyk, Gebiet Alma- 
Ata. erfüllt systematisch ihre Plan­
aufgaben wie' in der Produktion so 
auch im Absatz. Und das trotz 
mancher Schwierigkeiten.

„Das verdanken wir unserem 
Kollektiv, den Bestarbeitern, die 
hohe sozialistische Verpflichtungen 
übernehmen, sie ständig erfül­
len und überbieten, allen an­
derer ein gutes Vorbild sind", sagt 
Parteisekretär Grigori Dudnik, der 
Leiter der Kaderabteilung der Fa­
brik. Und er nennt solche Arbeite­
rinnen wie Ludmilla Rau. die be­
reits für Februar 1975 schafft, Frie­
da Patzkc. die April 1975 erreicht 
hat, Emma Haß. die ihr persönli­
che« Konto für Mai 1975 ausfüllt — 
beinahe zwei Jahre Vorsprung. 
Es gibt noch viele Frauen im Kol­
lektiv, die ebenso hingebungs­
voll arbeiten wie die genannten Ak- 
livistinnen der kommunistischen 
Arbeit.

Wir begeben uns in die Hallen. 
Zuerst in die Näherei zu Lydia 
Konstantinidi, der besten Schicht­
meisterin der Fabrik. Ihren Fami­
liennamen erfahre ich von ihr. Der 
Parteisekretär hatte sie Lydia Marx 
genannt. Sie lacht, als ich es ihr 
sage. „Ich bin doch schon lange 
verheiratet, habe zwei Kinder." <a

Lydia ist eine Veteranin des Be­
triebs und seit der Gründung hier 
tätig. Sie wurde schon oft dem 
Kollektiv als Vorbild hingestellt, 
ausgezeichnet. „Meine teuerste Aus­
zeichnung“. sagt sie, „Ist die Le- 
nin-Medaille.“

In der Näherei sind 4 Schichtmei­
ster beschäftigt — zwei in der 
Frühschicht, zwei in der Nacht. 
Zwischen den Schichten ist der so­
zialistische Wettbewerb organisiert 
Er wird allmonatlich geprüft. Ly-

dia Konstantinidi' ist im laufenden 
Jahr einen Monat um den andern 
Siegerin dieses Wettstreits. Seit 
Januar ist die Siegerfahne bei ihr. 
Der Halbjahresplan wurde hier zu 
108 Prozent erfüllt und überplan­
mäßige Produktion für 25 400 Ru­
bel hergestellt. Auch im Juli haben 
die Arbeiterinnen des Abschnittes 
den ersten Platz nicht abgetreten.

Wir trafen bei Lydia die Näherin 
Irma Hecht. Sie ist ihrem Soll auch 
um ein Jahr voraus. „Irma ist sehr 
fleißig", sagt die Schichtmeisterin, 
nachdem die Frau gegangen ist, 
„und sehr pünktlich in ihrer Arbeit. 
Ihre Norm erfüllt sie gegenwärtig 
zu 130 Prozent. Man darf nicht 
vergessen, daß. sie am Fließband 
beschäftigt ist. Unterläuft einer 
beliebigen Arbeiterin ein Fehler, 
so wirkt sich das auf die Arbeit 
aller 14 Frauen aus, die zusammen 
das Fließband bedienen. Da bei uns 
ein Teil der Beschäftigten. Jugend­
liche. den Arbeitsplatz wechselt, 
gibt es 
band.
Schulabgänger.
Fließband kamen. angelerhL Sie 
tut es immer wieder. Sie kann ein­
fach nicht anders, das ist bei Ihr 
zur Notwendigkeit geworden. So 
ist es bei uns Arbeitern.“

„Die Fluktuation können wir lei­
der nicht verhüten", mischt sich der 
Parteisekretär ins Gespräch. „Zu 
uns kommen viele, ich muß sagen, 
hauptsächlich Schulabgänger, aber 
sie bemühen sich um die Aufnahme 
in eine höhere Lehranstalt. Wir kön­
nen und wollen es den Komsomol­
zinnen gar nicht verbieten. Sollen 
sie weiterlernen, sobald es ihnen 
gelingt, eine Lehranstalt zu bezie­
hen.“

„Darum sind uns solche Arbeite-

tätig. S 
Kollektiv

rinnen wie Irma Hecht so teuer", 
sagt Lydia, die Schichtmeisterin.

lrnu Hecht ist in letzter Zeit 
freudig erregt, erfahren wir noch. 
Sie wohnte mit Ihrer Familie bei 
der Mutter in deren Eigenheim. 
Jetzt hat ihr Mann, ein Bauarbeiter, 
eine moderne Wohnung bekom­
men, und sie sind übergezogen. Sie 
sorgt sich aber um ihre Kinder, 
die doch allein zu Hause sind. Es 
sind ja schon große. Kinder. Juri 
ist elf Jahre alt und Ira — 
„Aber wenn man sein Leben 
zur ebenen Erde gewohnt hat 
dann plötzlich im 4. Stockt 
man auf den Balkon, so wird cs ei­
nem schwindlich", sagt sie.

Wir verlassen die Halle mit Ihren 
Geräuschen, den für den Arbeiter 
so vertrauten und lieben Tönen. 
Im Hof empfing uns eine Stille, die 
nur vom Fluß her, der nebenan 
sein breites steiniges Bett hat, 
durch das Rasseln und Klirren ei­
nes Bulldozers gestört wird. Man 
räumt die Steine aus dem Flußbett, 
damit sich das Wasser nicht stau­
en kann.

Die Sonne brcr.nt schon am frü­
hen Morgen heiß. „Die Murenge­
fahr ist noch nicht gaA^ vorüber", 
sagt mein Begleiter. „Wir haben 
uns schon daran gewöhnt. Auch In 
den Stunden der größten Gefahr 
hat niemand In der Fabrik seine 
Arbeit versäumt. Es gab immer 
Ffeiwillige genug, wenn Hilfe nö­
tig war.“

echt, 
lang 
und

Tritt

A. HASSELBACH
Gebiet Alma-Ata

Die Tür fiel krachend ins Schloß 
und Rosa blieb mit Ihrem Töchter­
chen Reni allein in der kleinen sau­
beren Wohnung. Rosa saß am 
Tisch, den Kopf in die Hände ge­
stützt und überlegte wieder und 
wieder, ob sie richtig gehandelt 
habe. Helmut, ihr Mann, hatte ihr 
schon dauernd Vorwürfe gemacht, 
daß sie zu .sehr von ihrem Leh­
rerberuf eingenommen seL Tags 
in der Schule, abends mit Hefte­
durchsehen, Arbeitsplänen beschäf­
tigt. Für ihn bleibe zu wenig zelt 
übrig. Sie solle den Beruf wech­
seln, dann hätte sie wenigstens 
zwei Ruhetage für ihn und Reni 
oder ganz zu Hause bleiben. Sie 
blieb fest: Sie wollte bei ihren 
Schulkindern bleiben.

Eine Ausnahmesituation sind die 
Ruhetage am Wochenende, Da gibt 
es Zeit für einen verlockenden 
Spaziergang, Zeit für Gemeinsam­
keit, Musik zu hören, fernzusehen 
Und viel Zelt hat man für die 
kleine Reni, die an Wochentagen 
im Kindergarten aufgehoben ist.

In einem beschuldigte sich Rosa: 
Sie war ihm vielleicht zu hart ge-

kommen, als sie das Wort 
„Scheidung" lallen ließ. Das hatte 
ihn völlig aus dem Konzept ge­
bracht. Aber er sollte doch endlich 
begreifen, wie lieb sie ihren Be­
ruf hat, wie fest sie an ihn gebun­
den ist. Das Fernstudium in der 
Hochschule war nicht leicht. Er 
hatte sie zu der Zeit aber treu 
unterstützt, im Haushalt geholfen, 
Reni betreut. Wie oft hatte sie ihn 
heimlich beobachtet, wie er be­
schürzt am Küchentisch hantierte 
oder die kleine Reni trockeniegte. 
während sie ihre Hauslektüre vor­
bereitete. Und jetzt sollte alles 
umsonst gewesen sein!? Helmut 
war doch kein Egoist, er brachte 
ihr doch bisher so viel Verständ­
nis entgegen.

Reni reckelte sich in ihrem Bett­
ehen und rief im Schlaf nach Pa­
pi. Sie würde ihn auch vermissen, 
sollte es zur Scheidung kommen, 
denn sie waren mit Vater Helmut 
dicke Freunde. Rosa deckte die 
Kleine zu und wandte sich auf ein 
Geräusch um. In der .Tür stand 
Helmut, ein verlegenes Lächeln auf 
den Lippen.

„Entschuldige mein ungehalte­
nes Benehmen, Rosa. Es war nicht 
recht gehandelt von mir." Er trat 
näher und faßte sie bei den Schul­
tern. „Wollen noch einmal alles 
ruhig erwägen. Warum willst Du 
unbedingt arbeiten, wenn Du mit 
Haushalt und Kind genug zu tun 
hast? Ich verdiene doch genug, 
für uns reicht es."

„Versteh mich recht, Helmut. 
Icli will durch Teilnahme an der 
gesellschaftlichen Arbeit das Ge­
fühl .Gebrauchtwerden' haben. 
Ich ernte in der Schule für 
meine Mühe viel Anerkennung von 
selten der Schüler, der Eltern, der 
Lehrer. Ich brauche in erster 
Reihe Dich und Reni. Aber ich 
kann auch das Kollektiv, unseren 
festen, einträchtigen Kollegenkreis 
nicht entbehren. Durch diese Ent­
behrung ginge mir viel verloren."

„Du hast recht. Ich würde mich 
auch nicht recht wohl In meiner 
Haut fühlen, sollte ich unser Bau­
arbeiterkollektiv verlassen und ei­
nen anderen Beruf wählen", sagte 
Helmut versonnen ihre Hand

streichelnd. „Darüber habe Ich 
eben nachgedacht, als ich durch 
die leeren Straßen rannte. Wollen 
unseren Streit vergessen."

Heute leben Rosa und Helmut 
Kraft in Eintracht und Frieden. 
Reni besucht schon die Schule, der 
kleine Sascha lernt das Gehen, 
mit derselben Beharrlichkeit, wie 
Mutter Rosa einst für ihren Beruf 
eintrat.

In unserer 
ten viele

aber 
ihrer 

fühlen

Gesellschaft arbel- 
Frauen. Fast Jeder 

zweite Berufstätige Ist eine Frau. 
Sie arbeiten natürlich, um Geld zu 
verdienen. Sie linden 
auch Genugtuung an 
gesellschaftlichen Arbeit,
sich gleichberechtigt und wohl 
im Kollektiv. Die Frau wird mit 
der gleichen Selbstverständlichkeit 
ihrem Beruf nachgehen, wie der 
rechte Mann die Hälfte der Ar­
beit und Mühe, der Verantwortlich­
keit um Haushalt und Erziehung 
der Kinder auf sich nimmt. Das 
zu erreichen, verlangt nebst persön­
licher Einsicht auch das Fallen­
lassen von bequemgewordenen Ge­
wohnheiten und Eigenliebe.

H. EDIGER

Vorstandsmitglied 
Pauline Bauer

Tanz, Marlechen...
Sie melkt Ihre Kühe, wie die ande­

ren Frauen auf der Farm. Doch Pauli­
ne Bauer hat auch besondere Sorgen. 
Als Mitglied des Kolchosvorstands ist 
sie hier für die Ordnung verantwort­
lich, hilft den sozialistischen Wettbe­

werb lm Kollektiv zu entfalten.
In den letzten zwei Jahren hat man 

auf der Farm gute Erfolge erzielt. 
Während lm ersten Halbjahr des vo­
rigen Jahres Je Kuh 1 101 Kilo Milch 
gemolken wurde, so ist die Kennziffer 
in derselben Zeitspanne dieses Jahres 
um 173 Klio größer.

Pauline ist schon 17 Jahre Melkerin. 
Gegenwärtig arbeitet sie zusammen

mit der Bestmelkerin Jekaterina Gal- 
waronskaja, eine löst die ander« nach 
der Schicht ab. Das Melken Ist mecha­
nisiert.

Pauline Bauer wurde wiederholt für 
Ihre guten Leistungen prämiert und mit 
Ehrenurkunden ausgezeichnet. Sie ist 
Meister der Tierzucht zweiter Klasse. 
In den 7 Monaten dieses Jahres hat 
die Bestmelkerin Bauer des Lenin- 
Kolchos in Rubljowka. Rayon Sowjet­
ski. bereits 1 663 Kilo Milch Je Kuh 
gemolken. Sie will Ihre sozialistischen 
Verpflichtungen für 1973 überbieten.

N. IGOSCHEW
Gebiet Nordkasachstan

Worte: KUBA
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UNICNSZENTRUM DER MODE
Jeder, der an dem großen alten 

Gebäude In der Straße Kusnezki 
Most vorbeigeht, wird auf die hcll- 
erleuchteten Vitrinen aufmerksam. 
Da befindet sich das Unlonsmodell­
haus — das Modezentrum der 
UdSSR. Daß es gerade hier unter 
gebracht ist. ist wohl gesetzmäßig. 
Kusnezkl Most hielt man seit feher 
für die „modische" Straße Moskaus. 
Hier befanden sich bereits lm 
XVIII. Jahrhundert Modewarenge 
schäfte. Ateliers der bekannten 
Moskauer Schneider.

Im Unlonsmodellhaus Ist heutzu­
tage ein großes talentiertes Kttnst- 
lerkollektlv tätig — Vertreter der 
älteren und Jungen. Generation so 
wjetlscher Modellierer. Alle sind sie 
Absolventen des Lehrstuhls für an­
gewandte Kunst des Moskauer Tex- 
tllinstltuts.

Der moderne Künstler-Modellie­
rer muß sein Land, dessen Sitten 
und Leben kennen. Während Ihrer 
schöpferischen Dienstreisen studie­
ren die Künstler das reiche histori­
sche und folklorlstlsche Erbe, ma­
chen sich mit altertümlichen Denk­
mälern bekannt. Die Volkskunst Ist 
eine unversiegbare Quelle für neue 
Modelle. In denen sich Traditionen 
und Gegenwart vereinen.

Eine andere Seite der Arbeit ist 
die Schaffung von Perspektivsamm­
lungen, In denen die Moderlchtung 
der Zukunft Ihren Nlderschlag fin­
det. Das Ist das schöpferische Labor 
der Künstler, wo Interessante Ideen 
entstehen, neue Stoffe approbiert 
werden.

Aber eine beliebige schöpferische 
Phantasie kann nur dann Wirklich­
keit werden, wenn sie dem Ge­
schmack der Kunden entspricht. 
Denn die Zukunft der Mode Ist Mas­
senkleidung. Im Modehaus werden 
Im Laufe eines Jahres über 2 000 
Modelle von Damen-, Herren- und 
Kinderkleidung geschaffen. Die 
schöpferischen Brigaden „Künst 
ler — Konstrukteur — Technologe" 
unterhalten Kontakte mit Fabriken. 
Sie schaffen Modesammlungen 
für konkrete Betriebe.

Zur Zelt funktionieren lm Land 
34 Modellhäuser: In den Haupt­
städten der Bruderrepubliken, gro­
ßen Industriestädten. In Ihrer Tätig­
keit stützen sie sich auf die örtli­
che Produktionsbasis, schaffen Mo­
delle entsprechend dem Klima, den 
Besonderheiten der Sitten und Tra­
ditionen der Völker unseres multi­
nationalen Landes. Ausgezeichnete 
Berufsmeisterschaft besitzen die 
Modellierer aus Gruslen. Kasach­
stan, Usbekistan, der Ukraine und 
den Ostseerepubliken, die Ihre Mo­
delle des öfteren zu Internationalen 
Ausstellungen vorlegten.

Die Spezialisten des Unlonsmo- 
dellhauses unterhalten enge Bezie­
hungen zu ihren Kollegen aus den 
sozialistischen Ländern lm Rahmen 
der Ständigen Arbeltergruppc für 
Kultur der Kleidung lm Rat für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe.

Auch mit anderen Staaten steht 
das Unlonsmodailhaus In Zusam­
menarbeit. So senlug z. B. eine ame­
rikanische Textilfirma den Jungen 
sowjetischen Künstlem-Modelltercrn

WJatscheslaw Salzew, Lina Telegina 
und Irina Krutikowa vor. eine Mo­
dellsammlung von Kleidung für die 
Approbation der Stoffe dieser Fir­
ma zu schaffen. Die Modelle hatten 
In den USA und anderen Ländern 
der Welt großen Erfolg. Die Mode­
freunde und Spezialisten schätzten 
den eigenartigen Charakter der 
Modelle hoch ein.

Nach den Entwürfen von W. Sal­
zew schuf die Japanische Firma „Sa­
lon de Gre" eine Serie von Model­
len, die für die Massenfertigung 
bestimmt waren. Im vorigen Jahr 
bot die Italienische Firma „Agno- 
na" den sowjetischen Künstlern an, 
mit Stoffen, die bei ihnen produ­
ziert werden, zu arbeiten.

Die Sprache der Mode Ist allen 
zugänglich. Das Unlonsmodellhaus 
ist Teilnehmer der sowjetischen 
Handels- und Industrieausstellungen 
und Internationalen Jahrmärkte. In 
welche Winkel des Erdballs die Bo 
ton der sowjetischen Mode auch 
kommen — nach Frankreich, Ita­
lien, Japan, den USA, Kanada, Bra­
silien. England — rufen Ihre Mo­
delle großes IntereZse hervor.

Zur Zelt werden im Zentralen 
Modehaus Modelle geschaffen, die 
die Tendenzen der neuen Mode 
1975 widerspiegeln, man bereltei 
eine neue Modellsammlung vor, die 
Im Februar des nächsten Jahres die 
sowjetische Mode auf der Sitzung 
der Ständigen Arbeitergruppe des 
RGW vertreten wird.

Irina SUMINA, 
Kunstforscherin L’nlons
modellhausea

Seit etwa 20 Jahren ist die Köchln Olympiada Schadrlna bei der 
Erntekampagne Im Sowchos „Progreß", Rayon Enbckschlldcr. Gebiet 
KokBchetaw. Für die Getreldeiüchter des Sowchos bereitet die Brigade- 
köctyn Jeden Tag schmackhaftes Essen zu.
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Tanz. Immer tahz, immer tanz, Marlechen, 
tanz. Immer tanz. Immer tanz, Marlel

. Tanz. Immer tanz, immer tanz, Marlechen, 
tanz, immer tanz, Marlel
Braucht Marte zum Tanzen neue Schuhe, 
kriegt Marte zum Tanzen neue Schuhl 
Braucht Marie zum Tanzen neue Strümpfe, 
kriegt Marie die Strümpfe noch dazu! Helt 

Tanz. Immer tanz...
Braucht Marte zum Tanzen neue Schuhe, 
kriegt Marie zum Tanzen neue Schuhl 
Braucht Marie zum Tanyn neue Kleider, 
kriegt Marie die Kleider noch dazu.

Tanz, Immer tanz...
Braucht Marte zum Tanzen neue Schuhe, 
kriegt Marte zum Tanzen neue Schuh! 
Braucht {Jarle zum Tanzen auch Muslke, 
kriegt Marte Muslke noch dazul 

Tanz, Immer tanz...
Braucht Marie zum Tanzen neue Schuh«, 
kriegt Marie zum Tanzen neue Schuh!
Braucht Marte zum Tanzen einen Freier, 
kriegt Marie den Freier noch dazu. 

Tanz. Immer Unz...
Braucht Marte zum Tanzen neue Schuhe, 
kriegt Marte zum Tanzen neue Schuhl 
Braucht Marte zum Tanzen einen Storch Ja, 
kriegt Marie den Storch auch noch dazu. 

Tanz. Immer tanz...
Braucht Marie zum Tanzen neue Schuhe, 
kriegt Marte zum Tanzen neue Schuhl 
Braucht Marie zum Tanzen eine Wtege. 
kriegt Marte die Wiege noch dazu.

•Tanz, immer tanz...
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Der Staudamm 
in Medeo 
wird höher 
sein

ALMA-ATA. Der Generalserke- 
târ des ZK der KPdSU Lconid 
lljitsch Breshnew billigte während 
seines Aufenthalts in /Alma-Ata 
den in der Republik erarbeiteten 
Maßnahmenentwurf für den Schutz 
der Hauptstadt Kasachstans vor 
Murercefahr. Dieser Entwurf wur­
de von den Spezialisten der Kasa­
chischen Filiale des Unionsfor- 
schungs- und Projkticningsinstituts 
„Gidroproickl“ vorgeschlagen. Der 
KasThAG-Korrcspondent wandte 
sich an den Chefingenieur der Fi­
liale G. B. Gerassimow mit der Bit­
te, ihn mit der neuen Arbeit des 
Kollektivs bekannt zu machen.

„Der Staudamm im Forstgcbiet 
Medeo, der vor einem Monat dem 
kolossalen Anprall des übermächti­
gen Schlamm- und Steinstromes er­
folgreich standhielt, war von den 
Spezialisten unserer Filiale 1964 
entworfen worden", sagte G. B. Ge­
rassimow. „Sein Bau war im vori­
gen Jahr zu Ende gegangen. Er 
hat folgende Ausmaße: 115 Meter 
hoch, 350 Meter lang (am Rücken) 
und -etwa 600Meter breit (am Fuß). 
Der ganze Umfang des Baus be­
trägt etwa 5 Millionen Kubikmeter. 
Dieser eigenartige Schild, der die 
Felsschlucht' der Malaja Almaatin- 
ka eindämmte, wurde seiner Bc- 
stimung voll und ganz gerecht: er 
gebot dein katastrophalen Muren­
gang, dem größten in der Ge­
schichte Alma-Atas, Einhalt Dank 
ihm drang das entfesselte Element 
nicht bis in die Stadt vor.

Jedoch reduzierten die von den 
Bergen am 15. und 16. Juli nie- 
dergegangenen Muren rapid den 
Umfang des Murenspeichers in 
Medco. Sie brachten etwa 4 Mil­
lionen Kubikmeter Sand. Lehm 
und Rollsteine mit, die sich am 
Damm fest aufschichteten. So kam 
die Notwendigkeit auf, das Fas­
sungsvermögen des Murenspci- 
chers zu vergrößern, da starke Mu­
rengänge in diesem Gebiet in Zu­
kunft nicht ausgeschlossen sind. 
Deshalb schlugen die Mitarbeiter 
der Filiale vor. den bestehenden 
Damm an seinem Oberstau bis auf 
150 Meter aufzubauen. Dazu wer­
den etwa 3 Millionen Kubikmeter 
Gestein erforderlich sein.

UNSER BILD: Hochgebirgseis­
bahn „Medeo", in deren Nähe vor 
kurzem die entfesselten Naturkräf­
te tobten.

Foto: TASS

Bildungswesen
KABUL. Die afghanische 

Regierung hat Jetzt das ge­
samte Bildungswesen im Lande 
der alleinigen Kontrolle und 
Leitung durch den Staat unter­
stellt. In einem in Kabul ver­
öffentlichten Erlaß von Staats 
und Regierungschef Mohammed 
Daoud heißt cs. diese Maßnah­
me entspreche den Verpflich­

Angriffe der Patrioten 
bei Phnom Penh

PARIS. Einheiten der Volks- 
befrelungsstreltkräfte Kambod­
schas haben laut in Paris auf- 
Senommenen Meldungen 16 

ilometcr nördlich von Phnom 
Penh mit Artillerleuntcrstüt- 
zung eine Mllltärbasls der 
Truppen des Regimes angegrif­
fen. Darüber hinaus wurden 
Stellungen des Gegners 11 Kilo­
meter südlich der Hauptstadt 
attackiert.

Heftige Kämpfe toben in der 
Umgebung der Städte Kam- 
pongtham und Kampongspu. 
die von den Befrelungskräftcn 
eingeschlossen sind. Trotz der 
Verstärkungen, die per Luft un­

ATTENTAT AUF PERUANISCHEN 
GEWERKSCHAFTSFÜHRER

LIMA. Der Generalsekretär 
der peruanischen Schiffsbauer­
gewerkschaft der Plesa-Werft 
In Chlmbot. Wilfredo Ascue 
Jepes. Ist durch einen Bomben­
anschlag auf seinen Wagen 
schwer verwundet worden. Er

Ausstellung „Lesdrewmasch 73“
MOSKAU. (TASS). Hunder­

te Firmen und Betriebe aus 22 
Ländern werden an der Inter­
nationalen Ausstellung „Ma­
schinen. Einrichtungen und 
Geräte in der Holz- und liolz- 
verarb e i t e n d e n Industrie" 
(..Lesdrewmasch 73") tcilneh- 
men. die vom 5. bis 19. Sep­
tember In Moskau stattfinden 
wird. Das teilte Rafail Sorin. 
Generaldirektor der Ausstel­

unter staatliche Kontrolle
tungen. die die Behörden vor 
dem Volk übernommen haben.

Die gesamte Lehrtätigkeit an 
den Grund- und Mittelschulen 
sowie an den Fachschulen und 
Universitäten untersteht ab Jetzt 
dem Ministerium für Bildungs­
wesen.

Entsprechend dem Erlaß 
werden alle Privatschulen und 
in erster Linie die Schulen.

unterbrochen In die beiden 
Städte geworfen werden, schei­
terten alle Durchbruchversuche 
der Phnom Penher Truppen.

Bereits den sechsten Tag 
hielten am 22. August die 
Kämpfe an der von den Patrio­
ten kontrollierten Straße 30. an. 
Die Reglemetruppen erleiden 
schwere Verluste.

Das Phnom-Penher Regime 
richtete laut Agenturmeldun­
gen ein Schreiben an den 
USA-Kongreß, In dem darum 
ersucht wird, die amerikanische 
Militär- und Wirtschaftshilfe 

fortzusetzen.

wurde In ernstem Zustand In 
ein Krankenhaus der Hauptstadt 
elngellefert.

Ascue Jepes leitete dem Kampf 
der Schiffsbauer gegen die Ver­
suche der Werftbesitzer und die 

lung. am 22. August auf einer 
Pressekonferenz In Moskau mit.

Die Ausstellung soll den 
Leistungsstand beim Bau von 
Maschinen und Ausrüstungen 
für die Holzbeschaffung und 
Holzbearbeitung zeigen. Sorin 
verwies darauf, daß die Länder 
der sozialistischen Gemein­
schaft bei dieser Leistungsschau 
umfassend vertreten werden. 

die von der Geistlichkeit kon­
trolliert werden, geschlossen.

Professoren und Dozenten so­
wie die Direktoren der Mittel­
und Hochschulen werden künf­
tig von der Regierung der Re­
publik ernannt. Das Mlnlsterl 
um für Bildungswesen ist be­
auftragt. Vorschläge zur Ver­
besserung der Volksbildung zu 
unterbreiten.

Agnew weist
Beschuldigung zurück

WASHINGTON. USA-Vizeprä­
sident Spiro Agnew hat die Be­
schuldigung gegen ihn, in seiner 
Eigenschaft als Gouverneur von 
Maryland 1967—1968 Steuern hin­
terzogen und Bestechungsgcldcr an­
genommen zu haben, zurückgewie- 
sen. Auf einer Pressekonferenz am 
2t. August äußerte er über di« 
Unzufriedenheit mit dem Aufsehen, 
das die Presse um die Untersu­
chung seines Falls erregt habe.

„ich kann nur annehmen, daß 
einige Leute im Justizministerium

Führer der reaktionären Ge­
werkschaften. die legitimen 
Rechte der Werktätigen zu 
beeinträchtigen.

Die Werktätigen und die 
fortschrittliche Öffentlichkeit 
Perus fordern sorgfältigste 
Untersuchung, der Umstände des 
Attentats und strenge Bestra­
fung der Täter.

In den Abschnitten der 
RGW-Länder werde die soziali­
stische ökonomische Integration 
Ihren Niederschlag finden. Es 
sollen Maschinen und Geräte 
vorgeführt werden. die ent­
sprechend der Kooperation 
und Spezialisierung lm RGW 
gebaut werden.

Die größte Exposition auf 
der „Lesdrewmasch 73" wird

mich in der Presse schuldig spre­
chen wollen, ganz gleich ob sie 
ihre Meinung mit Beweisen be­
gründen können oder nicht“.

Agnew teilte mit, er habe 
Justizminister Richardson er­
sucht, dafür zu sorgen, daß keine 
Informationen über die Untersu­
chung an die Öffentlichkeit gelan­
gen. „Ich werde kämpfen, um zu 
beweisen, daß ich nicht schuldig 
bin, und beabsichtige, in meinem 
hohen Amt, in das ich zweimal 
gewählt wurde, zu verbleiben".

Kissinger löst 
Rogers ab

USA-Außenminister William Ro­
gen tritt am 3. September zurück, 
sein Amt übernimm* Henry Kissin­
ger, der zugleich Sicherheitsberater 
des Präsidenten bleibt, ha* Präsi­
den* Richard Nixon am 22. August 
auf einer Pressekonferenz in San 
Klemenl mitgeteilt.

die sowjetische sein. Sie wird 
zwei Pavillons und 14 Freiflä­
chen Im Sokolnlkl-Park elnneh 
men. Sowjetische Außenhan­
delsunternehmen werden 700 
verschiedene Maschinen und 
Mechanismen zeigen.

Die Veranstalter der Aus­
stellung teilten mit. daß Finnen 
und Außenhandelsunternehmen 
aus Österreich. Großbritannien, 
Italien. Kanada, Norwegen, den 
USA. der BRD. Finnland. 
Frankreich, Schweden und Ja­
pan viele Interessante Exponate 

Die Stadt Kilve-Ncana gilt mit 
Recht als Wirtschaftszentrum der 
Republik Sambia. Hier befinden 
sich die größten Kupferhütten des 
Landes, die Kontore vieler Unter­
nehmergesellschaften.

UNSER BILD: Aul dem Platz 
„Kaunda Square".

Foto; TASS

Friedenswoche 
in Finnland

HELSINKI. In Vorbereitung 
des Weltfriedenskongresses In 
Moskau hat das entsprechende 
finnische Komitee beschlossen, 
vom 8. bis 14. Oktober eine 
Friedenswoche zu veranstalten, 
an der sich breite Kreise der 
finnischen Öffentlichkeit betei­
ligen werden.

In einer Erklärung betonte 
das Komitee, der Kongreß wer­
de ein höchst bedeutendes inter­
nationales Forum sein, das alle 
Kräfte, die für Internationale 
Sicherheit und Abrüstung, für 
nationale Unabhängigkeit. Zu 
sammenarbelt und Frieden ein 
treten, weiter aktivieren werde.

(TASS)

nach Moskau bringen wollen. 
An der Ausstellung wird ferner 
Kolumbien teilnehmen, das lm 
Frühjahr bei der Ausstellung 
„Autoservice 73" zum ersten 
Mal In der Sowjetunion ver­
treten war.

Das Außenhandelsmlnlsterl- 
um der UdSSR unterhält auf 
der Ausstellung ein kommerzlel 
les Zentrum. Es werden große 
Abschlüsse zwischen sowjeti­
schen Außenhandelsorganisa­
tionen und ausländischen Fir­
men erwartet.

DAS IST INTERESSANT

Zu den 
Geheimnissen 
des ewigen 
Eises

JAKUTSK. Die Priorität der 
Ersterforscber des ewigen Elses 
gehört, wie korrespondierendes 
Mitglied der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR P. F. 
Schwezow fcslstcHte. den russi­
schen Landfahrern des XVII. 
Jahrhunderts. Vor mehr als 300 
Jahren berichteten sic dem Kai­
ser. daß an einigen Orten Sibl 
rlens ..die Erde Immer gefroren 
Ist und während des Sommer- 
nicht über 2 Arschin tief auf­
taut". Diese Angaben fand der 
Wissenschaftler In den Berichten 
der Wojewoden von der Lena 
Semjon Deshnjow, Iwan Rebrow 
und anderer.

Man stellte den Namen des 
Mannes fest, der als erster Ende 
des XVII. Jahrhundert die „kal­
te Stirn" des ewigen Elses be 
rührte. Das war der Soldat Ja­
kow Swetogorow.

Ein teures 
Horn

IRKUTSK. Einen Goldklum- 
En In Form eines Rehhorns 

id in einem Haufen Gestein der 
Häuer der Grube „Schachtykan- 
Berlkan" des Kombinats „Lenso- 
loto" G. Schlykow. Dieser wun­
derbare Fund wiegt 3 190 
Gramm.

Im mineralogischen Museum 
des Irkutsker Polytechnischen 
Instituts kann man die Nach 
ahmungen der großen Gold 
klumpen In Form von Prismen, 
Platten. Sternen sehen.

Restaurierung 
des Tempels 
Boro Budor

DJAKARTA. Man begann mit 
der Restaurierung eines der älte­
sten Denkmäler der Weltarchitek­
tur — des Tempels Boro Budor 
auf Zentraljava (Indonesien).

Über 500 Steinbilder und fast 
5 Kilometer Basrelief schmücken 
den Tempel. der etwa vor 
tausend Jahren errichtet wurde. 
Mit der Zeit begannen die Mono­
lithen, die um den Bau gelegt 
sind und seine Grundlage bilden, 
zu zerfallen.

Noch zu Beginn dieses Jahrhun­
derts versuchte man, Boro Budor 
zu retten. Die Restaurierung des 
Tempels wurde erst danach mög 
lieh. als auf Initiative der 
UNESCO dafür ein spiezieller 
Fonds gestiftet wurde.

(TASS)

Zu den Mechanisatoren

Sandor RADO

Deckname: Dora
3. Fortsetzung

Außerdem besitzt er. das er­
wähnte Ich schon, viele Bekann­
te In Kreisen der Politik, Diplo­
matie und Presse, , aus denen 
manchmal gewisse Informationen 
kommen. Pünter wird Sie noch 
ausführlicher über seine Mitar- 
beiter unterrichten.

Kolja versuchte zu lächeln, 
aber es gelang Ihm nicht recht. 
„Morgen fahren wir nach Bern, 
um sechs Uhr abends treffen wir 
Pünter In einer Gaststätte." Er 
nannte den Namen eines elegan­
ten Berner Restaurants in der 
Nähe des Parlamentsgebäudes. 
„Verraten Sie weder Ihren Na­

men noch Ihne Beschäftlgungl" 
ermahnte er mich.

Kolja fuhr mit dem Abendzug 
nach Bern. Tags darauf reiste 
auch Ich ab. um Pünter-„Pakbo" 
zu treffen. '

Am 1. September 1939 über­
fiel Hltlerdeutschland Polen. Am 
3. September erklärten England 
und Frankreich Deutschland den 
Krieg. Für Millionen Menschen 
In Europa begann eine Zelt 
schwerster Prüfungen.

Unsere Arbeit kam praktisch 
zum Erliegen. Die Verbindung 
zur Zentrale über Paris war ab­
gebrochen. Es trat das ein, was 
wir am meisten befürchtet hat­
ten und worauf wir uns organi­
satorisch nicht rechtzeitig vorbe­

reiten konnten. Nach der Einfüh­
rung der strengen Grenzabsper­
rung und der Militärzensur konn­
te Ich auch gar nicht hoffen, daß 
sich die Verbindung zu Paris In 
lrgendelener Form wlederherslcl- 
len ließe. Die französisch-schwei­
zerische Grenze war mehrere Mo­
nate lang geschlossen. Die Post-, 
Fernschreib- und Fernsprechver­
bindungen ruhten.

Wochen und Monate vergin­
gen. aber vom Direktor (die 
Zentrale In Moskau — die Red,) 
trat keine Anweisung ein, was 
Ich tun, wie Ich den Kontakt 
herstellen sollte.

Wir hatten einen Kurzwellen­
sender. den wir in dringendsten 
Notfällen In Anspruch nehmen 
sollten. Nun war der Augenblick 
gekommen, daß wir es. tun muß 
ten. Aber wir hatten keinen aus­
gebildeten Funker und keinen Ko­
de. und außerdem war mit der 
Zentrale auch keine Sendezeit 
vereinbart.

Unsere Gruppe war zur Untä­

UST-K AMENOGORSK. 
(KasTAG). Der Autozug setzt 
sich in Bewegung. In seinem 
Bestand Ist ein Wanderladen, ei­
ne Werkstätte, ein Klub und ei­
ne Agitbrlgade. Den Autos steht 
ein Hunderte Kilometer langer 
Weg durch Steppe und Berge des 
Rayons Kurtschum bevor. Sie 
werden die Landschaffenden auf 
den Feldstandorten, die Vieh­
züchter auf entlegenen Weide­
plätzen und die Fischer am Sal- 
san-See besuchen. Die Zuschnei­
derin B. Okassowa wird Bestel­
lungen für Damen-, Herren- und 
Kinderkleidung entgegenneh­
men. M. Mukanows Meister­
hände werden wie immer 
nützlich sein: Er flickt beliebi­
ges Fußzeug schnell und gut. Der 
Leiter der Wanderwerkstatt 
M. Achmoldln legt die Hände 
auch nicht In den Schoß: Er 
verantwortet fürs chemische Rei­
nigen und Färben der Kleidung. 
Diese neue Art guter Dienste er­
freut sich lm Rayon besonderer 
Nachfrage.

Noch lange vor Erntebeginn 

tigkeit verurteilt. Ich war nervös 
und wuntferte mich darüber, daß 
die Zentrale schwieg.

Wir wußten natürlich nicht 
und konnten nicht wissen, daß 
der General plan der Zentrale 
vorsah, uns bewußt eine Zeltlang 
keine Aufgabe zu übertragen.

Im Dezember 1939 war die 
Zelt des Wartens zu Ende. Ein 
Unbekannter, der durch Gent 
reiste, warf einen Brief In unse­
ren Kasten, der sich Im Hausflur 
befand. In dem Brief hieß cs. an 
einem der nächsten Tage werde 
durch einen Beauftragten der 
Zentrale die Verbindung wleder- 
hergesteHt.

Tatsächlich fand sich nach ei­
ner gewissen Zelt eine großge­
wachsene. gerteschlanke Frau Bel 
mir ein. Sie trug ein eng anlie­
gendes Kleid, sie mochte etwa 
dreißig Jahre alt sein. Ihre Bewe­
gungen waren weid* und ein 
wenig träge.

In meinem Arbeitszimmer wech­
selten wir das Losungswort 

fand eine vereinigte Sitzung des 
Büros des Kurtschumer Rayon­
partei-. und -Vollzugskomitees 
statt, auf dem eingehend der 
Plan der Betreuung der Mechani­
satoren besprochen wurde. Man 
stellte einen Reiseplan für die 
Wanderladen und -Werkstätten 
aut, versah die Fahrer-Verkäufer 
mit Kundenbüchern. Im Verlau­
fe des Monats werden die Auto­
züge und Wanderwerkstätten 
zweimal im Rayon herumkom­
men.

Gut gestaltet ist die Betreu­
ung der Mechanisatoren auch im 
Rayon Markakolski. Der Auto­
zug hält hier bei seinen Aus­
fahrten streng den Reiseplan 
ein. Dieser Tage fuhr er In Rich­
tung Markakol ab. zu den hoch 

4n den Bergen liegenden Dörfern 
Ostkasachstans.

Insgesamt kursieren zur Zeit 
im Gebiet 55 Wanderladen und 
fast ebensoviel Werkstätten. In 
die schwer zugänglichen Rayons 
des Erz-Altais werden die Wa­
ren mit Pferdekarawanen zuge­
stellt.

„Mein Deckname Ist .Sonja'“, 
sagte meine Besucherin auf 
deutsch. Sie lächelte. „Ich habe 
vom Direktor die Weisung, mit 
Ihnen Verbindung aufzunehmen. 
Die Zentrale hat mir Ihren Na­
men und Ihre Anschrift gegeben 
und mich beauftragt, Sie aufzu­
suchen und mich zu erkqndlgen. 
wie es steht. Der Direktor möch­
te wissen. In welcher Lage sich 
das Büro befindet und ob Sie 
Geld haben. Welche Möglichkei­
ten bestehen, Nachrichten zu be- 
schaffen, und welche Hilfe benö­
tigen Sie, um den Sender zu be­
nutzen? In welcher Zelt kann die 
Verbindung hergestellt werden? 
Besteht vielleicht eine Chance, 
über Italien Kontakt zur Zentrale 
zu halten? Diese Fragen habe 
Ich mit Ihnen zu klären, anschlie­
ßend muß ich dem Direktor be- 

r richten. Ober mich werden Sie 
noch weitere Anweisungen erhal­
ten.“

(
ÜCHtRHARKT
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Wasser für 
die Roten Wölfe

Roman von Joachim 
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1964. Noch sitzen die Briten in 
der Kronkolonie Aden und versu­
chen, . das Land in der bereits 
Jahrzehnte währenden Abhängig­
keit zu halten. Königin Elizabeth 
von England hat die Kronkolonie 
und 23 weitere Sultanate, Scheich­
türner und Emirate zur Südarabi­
schen Föderation umwandeln las­
sen— und sich das „Schufzpatro- 
nat" über den Staatenbund Vor­
behalten. Großbritannien denkt aber 
nicht daran, seine kolonialen Pri­
vilegien aufzugeben.

Doch schon brodelt es alleror­
ten. Die „Schutzinacht" ist ge­
zwungen, alles bewachen zu las­
sen. Und dennoch wird sie nicht 
mehr der Sabotageakte Herr, mit 
denen die Roten Wölfe, Freiheits­
kämpfer aus dem Rudfan-Gebirgc, 
gegen das Regime auftreten... Ein 
Plan wird ausgcheckt, um Mo­
hammed Said el Hakim, den Füh­
rer der Roten Wölfe, zu fangen
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Wasser 
für die Roten
Wölfe

Doch die gestellten Fallen richten 
sich gegen ihre Urheber.

Den spannenden Ale ileccrro- 
man über Südjemen — Preis v,8'> 
Rubel — kann man per Nachnah­
me in der Buchhandlung „Woß­
chod" in Zclinograd bestellen.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

SWi

UNSERE

ankhrift:
Ka3axcKan CCP

473027 r. UejiHHorpaa, JIom CoBeTOB

7-ft »Tai«, <<t>poAiiAuia(t>T

Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redaklionsschluß 1â Uhr des Vortages (Moskauer Zell)

«PPORHAUJAOTb HHAEKC 655414

TELEFONE Chefredakteur - 2-19-09. stellv Chefs - 2-174)7 vor.
- — ... antworttlcher Sekretär — 1-79-84. Ableitungen: Propagan­
da. Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-SI. Wirtschaft — 2-18-11 Kultur — 
2-74-1«, Literatur und Kunst — 1-18-71, Information - 2-78-10. loserbriete - 2-77-11 
Buchhaltung — 2-16-41, Dlensfredakteur — 2-06-49. Oemrul — 72

YH 01562 ■'xwnnrnaAcx»’' rpa^aiecKnil KOMÖanar 3a«a3 Né 7699


